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ZZeKanntrnachungen.
Betrifft : Ablieferung der sämtlichen noch

vorhandenen Schweine.
Laut der dieser Tage in den amtlichen Blättern

erschienenen Bekanntmachung vom9. ds. Mts. muffen
bis spätestens am 31. ds. Mts. alle Haueschlach-
tungen vorqenommen sein. Die Bezirksfle'kchstelle
hat nun weiter angeordnet, daß alle übrigen noch
vorhandene Schweine über 30 Pfund die weder als
Zuchtschweine noch als Hausschlachtungsschweine zur
Abschlachtung bis Ende dieses Monats in Betracht
kommen, bis zum 31. Januar auf der Kceibsamniel-
stelle abgeliefert werden muffen. Dem Kreise ist in¬
folge deffen. eine noch beträchtliche Anzahl Schweine
zur Aufbringung bis zum obigen Termin auserlegt
worden. Bei der jetzigen Schweineauibringung
handelt es sich darum, die Schweine über 30 Pfund,
welche nicht zu Zucht- oder Hausschlachtungszwecken
benötigt werden, abzuschlachten, um die dadurch er¬
sparten Futtermittel für die menschliche Ernährung
und die Ernährung der Spanntiere frei zu machen.
Zur Erreichung möglichst restloser Ablieferung aller
in Betracht kommenden Schweine hat die Bezirks¬
fleischstelle genehmigt, daß der Einheitspreis von 79
Mark für 50 Ag. für alle über 30 Pfund schweren
Schweine nebst den in unserer Bekanntmachung vom
9. ds. Mts. erwähnten Zuschlägen bezahlt wird,
sofern die Ablieferung bis spätestens den 31. Januar
erfolgt und die Schweine bis zum 15. ds. Mts.
angekauft bezw. sicher gestellt sind.

Rüdesheim.  den 10. Januar. 1918.
Der Königl. Landrat: Wagner.

Vorstehende Verfügung des KreisausfchuffeS
bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntnisnahme.
Alle diejenigen Schweinehaller, welche Schweine an
den Kommunalperband abgeben, werden hiermit auf-
gesordert, innerhalb8 Tagen dieses aus dem Bürger-
mersteram! Zimmer Nr. 7 anznmelden.

Solche Personen, welche noch Hausschlachtungen
vornehmen wollen, werden ebenfalls aufgefordert
umgehend bei dem Bürgermelsteramt Zimmer Nr. 7
den Antrag auf Schlachtgenehmigung zu stellen. Nach
dem 31.. Januar dürfen Hausschlachtungen nicht
mehr vorgenommen werden.

Rüdesheim,  den 14. Januar 1918.
Der Magistrat: Alberti.

Gegen Ende dieser Woche sollen Teigwaren
ausgegel en werden.

Die Bevölkerung wird hiermit aufgesordert, sich
bis zum Donnerstag, den 17. ds. Mts., abends
6 Uhr, in demjenigen Kolonialwarengeichäit unter
Vorlage der Lebcnsmttlelkarten anzumelden, in
welchem es diese Waren in Empfang nehmen null.
Wer sich bis zu der festgesetzten Zeit nicht in einem Ge¬
schäft angemeldet hat, kann genannte Waren nach¬
träglich nicht erhalten.

Entwertet wird Nr. 7.
Rüdesheim,  den 14. Januar 1918.

. Ter Magistrat: Alberti.

Diejenigen, die zu BeleuchtungszweckenCarbib
gebrauchen, werden ersucht, unter Angabe der Lampen
ihren Bedarf für die Monate März bis Mai bis
spätestens zum 23. Januar auf dem Rathause Zimmer
Nr. 4 anzumelden. '

Rüdesheim , den 15. Januar 1918.
Der Magistrat.

Donnerstag den 17. ds. Mts., können von den
h'eirgen Viehhaltern bei Herrn Franz Lauter  die
nachgenannten Futtermitteln in den angegebenen
Mengen gegen Bar entnommen werden, soweit der

Für Pferde
pro Pferd 80 Pfd. Strohkraftfutter ä 27 Pfg.

12 Pfd. Haferkleie a 15 m.
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Für Schweine
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4 Pfd. Treffermehl a, 17 Pfg.
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Für Ka ni n chen
pro Kaninchen 10 Pfd. Haivebäcksel ä 6>/e Pfg.

Rüdesheim,  den 14. Januar 1918.
Der Magistrat Alberti.

Der deutsche Generalftad
- — meldet : —.

Großes Hauptquartier , 14. Januar
>W. T. B. Amtlich.j

Ereignisse zur See.
Berlin . 14. Jan . (585. T . SB. Amtlich.) ©inei

unserer Unterseeboote hat unter schneidiger Füh¬
rung des Oberleutnants z. S . Loh letzthin im
Bermelkanat fünf Dampfer  und drei Fischer¬
sahrzeuge mit rund 21 (10 U Vruttoregister-
tonnen  versenkt , eine Leistung, die « m so aner¬
kennenswerter ist, als die Erfolge von einem
kleinen Il-Boot und in einem Seegebiet erzielt
wurden , in dem die feindliche Gegenwirkung be¬
sonders stark ist. Alle Dampfer , mit Ausnahme
eines , waren bewaffnet und tief geladen . Es
konnten namentlich festgcstellt werden : der eng¬
lische bewaffnete Dampfer „Jolantre " (3Ü81 ts, so¬
wie der bewaffnete englische Tankdampfer „Arola"
(4823 t ), der in geschickt durchgeführtem Angriff aus
einem stark gesicherten Tankdampfergeleitzuge hcr-
ansgeschoffen wurde.

Berlin.  13 . Jan . (W. T . B . Amtlich.) Neue
Erfolge im Mittelmeer : Ein englischer Z e r-
störcrund21N » vNrnttoregistertonnen
HandelSschisfsranm . Am 30. Dezember hat eines
unserer Unterseeboote , Kommandant Oberleutnant
z. S . Obermiiller , vor Alexandrien eine» grasten
bewaffneten , durch Fischdampfer und Torpedoboots-
zerstörer stark gesicherten vollbesetzten Trnp-
pcntransportdampser versenkt nnd
darauf in kühnem Angriff den Zerstörer der
Sicherung H. 68 durch Torpedotrcffer versenkt. Der
Transporter hatte nach Beobachtung des U- Bootes
anscheinend ausschließlich weiße Eng¬
länder  an Bord.

Westlicher Kriegsschauplatz.  Der
Fenerkampf blieb tagsüber meist auf Störungs-
feuer beschränkt. An einzelnen Abschnitten beson¬
ders beiderseits von Lens war er am Abend ge¬
steigert. Aufklärungsabteilungen drangen südöst¬
lich von Armentiercs und nördlich von La Raqnerie
in die englischen Gräben ein nnd machten Gefangene.
Abgesehen von erfolgreichen Erkundungsgefechten
ui der Gegend Juvinconrt und anf dem Westnser
der Maas verlief der Tag bei den Heeresgruppen
Deutscher Kronprinz und Herzog
Alb recht  ohne besondere Ereignisse.

Östlicher KriegSschan Platz.  Nichts Neues.
Mazedonische Front.  Westlich vom Ochri-

dasee, von Dobropolje und südwestlich vom Doirau-
see Artillerietätigkeit.

Italienischer Kriegsschauplatz.  Die
Lage ist unverändert.

Großes Hauptquartier,  18 . Januar
kW. T. SB. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.  Keine
besondere« Ereignisse . An verschiedenen Stellen
der Front Artitteriekampf.

Oestliche r K ri e gs sch an p latz . Nichts Neues.
Mazedonische Front.  Die Lage ist nnver-

üUdert.
I t a l i e n i s che r K r i e g s s cha u p l a tz. Starke

Angriffe , die der Italiener gegen die österreichisch-
rrngarijchen Stellungen am Monte Asolone und
Monte Pertica führte, sind unter schweren Ber-
lusten gescheitert. Tagsüber in den Angriffsab¬
schnitten anhaltende Fenerkämpfe dehnten sich zeit¬
weilig nach Westen über die Brenta , nach Osten bis
?>nr Piave ans . Auch längs der unteren Piave « nd
in Verbindung mit italienischen Vorstößen im
Piavedelta war die Artillerictätigkeit vielfach ge¬
steigert.

Unter de« übrigen von unseren U-Boote « ver¬
senkten Schiffen, von denen die meisten für Ita¬
lien bezw. die Engländer im Orient Ladung hatte« ,
befand sich ein weiterer bewaffneter , von Zer-
liörcrn gesicherter Transportdainvfer von etwa
»00« Tonnen , sowie zwei mittelqrtze Dampfer , die
ans Gcleitziige « herailsgeschoffe« wnrden.

* *

ovryuui uei*« - . lycuwjeuBrareit ors mm
1. August 1917 fielen 2206 feindliche Flugzeuge in¬
folge Vernichtung - Abschuß oder Gefangennahme
— aus. In Geld umgewertet nehmen diese knap¬
pen Zahlen festere Gestalt an. Ein Flugzeug , so
wie es fertig ausgerüstet ist, wozu auch das einge¬
baute Funkengerät gehört, mit moderner Bewaff-
liung, zuzüglich der Ausbilöungskosten für Führer
und Beobachter, kostet immerhin die Kleinigkeit
von 75 üüO Mark. Für all die 2300 Flugzeuge , die
entweder nach dem Kampf mit dem deutschen Geg-
iier zerschellten oder in Gefangenschaft gerieten,
müssen unsere Feinde Ersatz einstellen, der kostet
aber — das ist einfaches Rechenexempel— 172 600  000
Mark! Die Kosten mögen bei öem unerschöpflichen
amerikanischenGeldsäckel noch nicht einmal wesent¬
lich sein, ausschlaggebend ist, daß man für das
5" li# recht runde Sümmchen noch lange nicht
230«, Flugzeuge zur Verfügung hat und besonders
me ausgebilöeten Leute, die den Vogel steuern, be¬
dienen und mit ihm zu kämpfen verstehen. Hier
sprelt also Zeit eine größere Rolle als Geld. Diese
-300 Flugzeuge nehmen, berechnet man die Fläche

Flugzeuges bloß im Durchschnitt mit
wo Quadratmeter , ganz dicht nebeneinander auf¬
gestellt, 230 000 Quadratmeter Raum ein nnd bilden,
mntereinander ausgestellt, einen Schwanz von etwa
^/iilometer . Kein Staat verschließt sich heute mehr
der Ansicht, daß die Luftwaffe eine ganz gewaltige
Zukunft hat, deren Grundlage sie sich in diesem
Kriege erkämpft hat.

B er n 15. Jan . Tie „Agence Halms" meldet
auv Stockholm .' Sehater Swinhufoud , der zum
ersten Präsidenten der finnischen Republik er¬
nannt wurde . erklärte - Finnland werde die
Alanösinseln niemals an Schliveden zurückgeben.

Wien,  15 . Januar . (W. T . B .) Amtlich wird
verlantbart:

Zwischen der Brenta und dem Monte
Pertica ging der Italiener  nach starker
zeitweise zum Trommelfeuer gesteigerter Artillerie¬
vorbereitung zum Jnfanterieangriff  über.
Nach sehr heftigem Nahkamps gelang es den, Feind
an einzelnen Stellen , in unsere Gräben einzu¬
dringen . Im Gegenstoß  wurde er jedoch ans
diesen geworfen.  Im ganze« Angriffsranm ist
die vorderste Kampslinie voll in nnserem Besitz,

.̂ er Gegner erlitt schwere Verluste . An der un-
«ererl P,ave  wnrde ei» feindlicher Vorstoß bei
Bres,an,u  rasch znm Stehe « gebracht.

Petersburg,  14 , Jan . Ter Rat für das
nationale Eigentum hat den Entwurf erries 'DekrS--
tes zur Annullierung aller nationalen Anleihen,
i te von bejc kaiserlichen und bürgerlichen Regie¬
rung auügeqechen worden sind, ansgearbeitet
Nach diesen! Entwürfe werden alle iuländi¬
schen Anleihen,  die im Besitz von Aus l ä u -
ländern sino, b «>d in g u n g s 1o s annul¬
liert.  Nur die kurzfristigen Anleihen des Schatz¬
amtes ««nd die vom Schatzamt ausgegebznen
Serien bleiben gültig.



Die Friedensverhandlungen
Kritische Fragen in Brest-Litowsk.
Die Sitzungan in Brest -Litowsk am I I . und 12.

Januar haben sich außerordentlich dramatisch ge¬
staltet . Ueber Persien hatte man sich sehr rasch ver¬
ständigt , nachdem sich Rußland verpflichtet hatte,
seine Truppen so schnell als möglich aus Persien
zurückzuziehen . In diesem Zusammenhang wurde die
Räumung aller besetzten Gebiete erörtert und hier
gab sich ein schwer überbrückbarer Gegensatz zwischen
den Rusien und den Vertretern der Vierbundes.
Man kann wohl sagen , daß es sich um die ent¬
scheidende Frage handelt . Die Rusien wollen die in
den besetzten Gebieten unter Zustimmung der Okku¬
pationsmächte gewählten Verwaltungskörperschasten
nur indirekt und unverbindlich anerkennen und ver¬
langen , daß die Gebiete geräumt und demokratische
Wahlen anberaumt werden.

Bei der Besprechung über die Frage , in welchem
Zeitpunkt die Räumung der besetzten Gebiete zu er¬
folgen haben werde , traten die Russen mit ganz eigen¬
artigen Forderungen hervor : Es wurden von Vieser
Seite Wünsche und Ansichten geäußert , die mit der
Kriegslage , wie sie sich nun einmal als durch die
Waffen entschieden darstellt , nicht gut in ein Ein¬
vernehmen zu bringen sind . Und deshalb konnte es
auch nicht zu einer Einigung über diesen Punkt
kommen . Die Knappheit a» Raum gestattet nicht,
hier aus die Darlegungen der russischen Vertreter
betr . Polen , Litauen und Kurland näher einzugeben.
Dem Leser wird die Antwort , die von deutscher
Seite darauf erfolgt ist, entsprechenden Aufschluß
geben.

Nachdem zu dem erwähnten Punkt im Namen
der Rusien der Delegierte Kamenez u . a . die For¬
derung aufgestellt hatte , daß die Regierungen Deutsch
laudS und Oesterreich -Ungarns ihrerseits „ kategorisch
das Fehlen irgend welcher Ansprüche sowohl auf
Einverleibung wie auf sogenannte Grenzkorrekturen
auf Kosten der besetzten Gebiete bestätigen " sollen,
ergriff General Hoffmann das Wort zu der folgen¬
den Erklärung:

Ich muß zunächst gegen den Ton dieser Vor¬

schläge protestieren ! Die russische Delegation spricht
mit unS , als ob sie siegreich in unserem Lande stände,

und uns die Bedingungen diktieren könnte . Ich

möchte darauf Hinweisen , daß die Tatsachen entgegen¬
gesetzt sind!

Das deutsche Heer steht in Ihrem Gebiet!
Ich möchte dann feststellen , daß die russische De¬

legation für die besetzten Gebiete die Anwendung
eines Selbstbestimmungsrechts der Völker in einer

Weise und in einem Umfang fordert , wie es ihre

eigene Regierung im eigenen Lande nicht anwendet.
Ihre Regierung ist begründet lediglich auf der Macht,
und zwar auf einer Macht , die rücksichtslos und mit
Gewalt jeden Andersdenkenden unterdrückt . Jeder

Andersdenkende wird einfach als Gegenrevolutionär
und Bourgeois für vogelfrei erklärt . Ich will diese
Ihre Ansicht nur an zwei Beispielen erklären . In
der Nacht zum 31 . Dezember wurde ver erste weiß-
russische Kongreß in Moskau , der das Selbstbestim-

Ver goläene Käfig.
Roman von Julius Keller.

91 (Nachdruck verboten.)
„Ich bin ein armes , schwaches Weib,

Fräulein Gabriele ", erwiderte Martha einfach,
aber in bestimmtem Ton , „ ich muß durch
meiner Hände Arbeit mir meinen Lebensunter¬
halt verdienen , nennen Sie es daher nicht
egoistisch , wenn ich Sie an das erinnere , was
Ihr Herr Onkel mir sagte . Ich habe es hin¬
genommen meiner Elter wegen — und ihret¬
wegen , auch will ich alles ertragen , alle
Demütigungen ruhig hinnehmen , um meine
Stellung zu behalten — gestatten Sie , daß ich
gehe ."

Hiermit wandte sie sich ab , Gabriele aber
ergriff ihre Hand , stampfte mit dem Fuße auf
und sprach:

„Zwar geht 's mir nicht viel besser , wie
Ihnen , — denn wir find ebenfalls sehr arm,
und wenn der Onkel uns nicht zu sich ge¬
nommen hätte , wenn er meinen Bruder und
mich nicht erziehen ließe , und meine arme,
immer kränkliche Mutter , die den Tod unseres
guten Papas nicht überwinden kann nicht — "

Hier unterbrach sie Martha plötzlich , indem
sie rasch ihre Hand ergriff , dieselbe drückte und
flüsterte:

„Leben Sie wohl , — Fräulein Gabriele —
es ist besser , wenn wir niemals wieder mit¬
einander sprechen !" '

Und ehe Gabriele es hindern konnte , eilte

mungsrecht des weißrussischen Volkes geltend machen
wollte , von Maximaüsten durch Bajonette und Mm

schinengewehre auseinandergejagt . Als die Ukraine
das Selbstbestimmungsrecht geltend machte , stellte die

Petersburger Negierung ein Ultimatum und versuchte,
die Erzwingung ihres Willens mit Waffengewalt

durchzusetzen . Soviel aus den mir vorliegenden
Funksprüchen hervorgeht , ist der Bürgerkrieg noch im

Gange . So stellt sich die Anwendung des Sclbst-
besiimmungsrechts der Völker durch die maximalistische

Regierung in der Praxis dar.
Die deutsche Oberste Heeresleitung muß deshalb

die Einmischung in die Regelung der Angelegenheiten
in dem besetzten Gebiet ablehnen . Für uns haben

die Völker in dem besetzten Gebiet ihren Wunsch auf

Lostrennung von Rußland bereits erklärt und un¬

zweideutig zum Ausdruck gegeben . Von den wich¬
tigsten Beichlüffen der Bevölkerung möchte ich fol¬
gendes hervorheben : Am 21 . September 1917 erbat
die kurländische Landesversammlnng , die sich aus¬
drücklich als Vertreterin der gesamten Bevölkerung

Kurlands bezeichnet , den Schutz des Deutschen
Reiches . Am I >. Dezember 1917 prokiamierte der
litauische Landesrat , der von den Litauen des Jn-

und Auslandes als die einzi ^ ^ vollmächtigte Ver¬
tretung des litauischen Volkes anerkannt ist, den
Wunsch der Abtrennung , von allen staatlichen Vw-

bindungen , die bisher mit anderen Völkern bestanden
haben . Am 27 . Dezember 19 ) 7 sprach die Stadt¬
verordnetenversammlung von Riga eine ähnliche

Bitte an das Deutsche Reich aus . Diesem Antrag

haben sich die Rigaer Kaufmannskammer , die Große
Gilde , die Vertreter der Landbevölkerung , sowie 70

Rigaer Vereine angeschloffen . Schließlich haben im
Dezember 1917 auch Vertreter der Ritterschaft und
der ländlichen , städtischen und kirchlichen Gemeinden

auf Oesel , Dago und Moon in verschiedenen Er¬

klärungen sich von ihren bisherigen Beziebungen los¬

gelöst.
Auch aus verwaltungstechnischen Gründen muß

die Oberste Heeresleitung die Räumung von Kurland,

Litauen und Riga und der Inseln im Rigaischen
Meerbusen ablehnen.

Alle diese Gegenden besitzen keine Verwaltungs¬

organe , keine Organe der Rechtspflege , keine Organe
des Rechtschutzes , keine Eisenbahnen , keine Telegra¬

phen und keine Post . Alles dies ist deutscher Besitz
und in deutschem Betrieb . Auch zur Errichtung eines

eigenen Volksheeres oder einer Miliz sind die Länder
aus Mangel an geeigneten Organen in absehbarer
Zeit nicht in der Lage.

Nach diesen Erklärungen lehnte noch Staats¬
sekretär von Kühlmann es ab , jetzt zu dem russischen
Standpunkt Stellung zn nehmen.

Die Sitzung wurde hiermit ausgehoben . Eine
mue Sitzung zur Fortsetzung der Beratungen ist
noch nicht anberaumt worden.

Martha die Treppe hinauf ohne sich noch ein¬
mal umzublicken.

Die Nichte des Millionärs sah der Ent¬
eilenden einen Moment starr nach , dann brach
sie in bitterliches Schluchzen aus.

„Das ist empörend !" klagte sie, und begrub
ihr Antlitz in den Händen , dieselben auf das
Treppengeländer stützend.

So bemerkte sie nicht , daß gleich darauf ein
Herr das Vestibül des Hauses bettat und die
wenigen , teppichbelegten Stufen hinaufschritt.

Trotz der kühlen Frühjahrswitterung trug
der Eintretende nur einen dünnen , überdies
durchaus nicht neuen Rock , — und seine ganze
Kleidung verriet , daß er nicht zu den Glück¬
lichen gehörte , welche über ein auskömmliches
Einkommen verfügen . Auf seinem ernsten
Gesicht aber prägte sich Geistes und Herzens¬
bildung , aus seinen scharf geschnittenen , belebten
Zügen sprach hohe Intelligenz und gediegenes
Wissen und in seinen großen , leuchtenden Augen
glühte das Feuer der leicht begeisterten und
für alles Schöne und Edle besonders empfäng¬
lichen Jugend . Als er Gabriele erblickte , blieb
er stehen , und das Feuer seiner Augen leuchtete
intensiver — ein Jreudenschein überflog sein
blasses , ernstes Gesicht , — gleich darauf aber
bemerkte er , daß sie weinte , und elastisch , wie
von einem plötzlichen Schreck erfaßt , eilte er
die letzten Stufen der Treppe herauf und fragte
mit dem unbedachten Eifer der Jugend:

„Sie weinen , gnädiges , Fräulein ? Wer
hat Ihnen etwas zu Leide getan ? " Dann
kam ihm die Besonnenheit zurück . Sein Gesicht
rötete sich, er zog hastig den Hut tief und

!N wb Brest -Litowsk , 15 . Jan . (Nichtamtlich .)
a- Heute finden wieder Besprechungen der deutsch -öster-
te  reichisch -ungarisch -russischen Kommission zur Regelung

der territorialien und politischen Fragen statt . Trotz
te  der vorläufig noch starke Abweichung in den Aus-
k- faffungen der beiden verhandelnden Parteien konnte
lt in einigen Punkte » eine wesentliche Annäherung fest¬
en gestellt werden.
m München,  15 . Jan . Nach Verabredung mit
i. der Reichsleitung wird an den Friedensverhand¬

lungen mit Rußland auch ein bayerischer
>e Vertreter  teilnehmen . Er wird als Mitglied

der bestehenden Delegation des Deutschen Reiches
, durch den Reichskanzler seine Instruktionen er-
0 halten . Als bayerischer Vertreter ist mit Geneh-
n migung des Königs der Staatsminister Dr . Graf
„ v. Po d ew i ls bestimmt . Er wird demnächst , nach
c Berlin reisen , um sich nach Besprechung im Aus-
T wärtigen Amte an den Verhandlungsvrt zu be-

!- geben.

1 . ..
Berlin,  15 . Jan . (W. V . Amtlich.) Der

tt Kaiser  empfing gestern vormittag den Kron-
prinzen,  den Reichskanzler Grafen von Hert-

' l i n g und den Generalfeldmarschall von Hinöen-
3 bürg.  Ferner hötre er den Generalstabsvortrag
n des Generalfelbmarschalls von Hindcnburg und den

Vortrag des Ilnterstaatssekretärs von dem
11 Vussche.
i- Berlin,  11 . Jan . (W. B .) Die „Noröü . Allg.

Ztg ." schreibt redaktionell unter der lleberschrift:
„Tatsachen und Gerüchte " : Reichskanzler

n Graf von H e r t l i n g hielt in den letzten Tagen
mehrfach dem Kaiser Vortrag  und hatte zahl-
reiche Besprechungen . Eine vertrauensvolle Aus-

n spräche fand zwischen dem Reichskanzler  und
. den zur Zeit hier anwesenden Heerführern

statt . Die Mitteilungen über einen für heute ein-
!e berufenen Kronrat sind unrichtig . Es liegen keine
a sachlichen Differenzen  vor , die eine Ent-
^ scheidung im Kronrat verlangten . Auch sonst gehen
ie mancherlei unrichtige Nachrichten durch einzelne
0 Blätter . So wird gemeldet, daß Staatssekretär von

Kühlmann und Botschafter Graf von Bernstorff in
n Berlin eingetrofsen seien . Beide Anqaben sind
d falsch.

Berlin,  16 . Jan . Wie dem „Berliner Lokal¬
anzeiger " von parlamentarischer Seite mitgetcilt

° wird , nimmt man in Abgeordneten kreisen an , daß
i- der Reichskanzler am Freitag  die angekün¬

digte Rede im Hanptausschust halten wird.

b *
Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete

' Stücklen  hat folgende Anfrage im Reichstag ein-
n gebracht:

Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß bei
der Heeresgruppe Mackensen ein vom 8. Dezember

!- 1917 datierter Befehl erlassen wurde , in dem gesagt
. wird : daß die Mannschaften zu belehren seien , daß

ihnen jeglicher Verkehr mit den Reichs-
>- tags - und Landtagsabgeordneten ver-
h i boten  sei . Was gedenkt der Herr Reichskanzler
9 zu tun , um diese Bevormundung der Mannschaften
s zu beseitigen?
r P a r i s 14. Jan . (W. B . Nichtamtlich .) Die

Agence Havas meldet : Caillaux  ist heute mor-
* gen verhaftet  und unverzüglich in das Gefäng¬

nis für Kranke gebracht worden.
Petersburg,  12 . Jan . Das Reutersche

Bureau meldet : Der maximalistische Gemeinderat
11 von Petersburg hat beschlossen, alle Privatwagen

mit einer Steuer von 500 Rubel und die Pferde
e mit je 500 Rubel jährlich zu besteuern . Für Kraft-
1 wagen wird eine Steuer von 150 Rubel für jede
1 Pferdekraft eingeführt . Segeljachten werben mit

1000, Hunde Mt 20 Rubel jährlich , öffentliche Ver¬

sprach in verändertem Ton , mit umhüllter
Stimme:

„Verzeihen Sie mein ungestümes Er¬
scheinen , gnädiges Fräulein , aber — ich war
so überrascht . Sie weinen zu sehen , daß ich
ganz die Ehrerbietung vergab , welche Ihnen zu
beweisen ich verpflichtet bin ."

„Herzlichsten Dank , Herr Felsing ", ant¬
wortete Gabriele leise . „Mein Onkel hat mich
gekränkt , beleidigt , verletzt !"

„Ihr Herr Onkel — "
„Jawohl , — der Mann , der mich schützen

und schirmen sollte ! — Ach , Herr Felstng , ich
bin recht unglücklich ! Der Onkel ist nicht
gut zu mir , und wenn meine Mutter , mein
Bruder nicht wäre — " Sie hielt erschrocken
inne und vollendete nach kurzem Zögern:
„Dann würde ich mir nicht alles so ruhig ge¬
fallen lassen ."

„Es ist nicht recht von Herrn Zehrmann,
Sie zu kränken und zu beleidigen ", sagte der
junge Mann , und Gabriele merkte , wie seine
Stimme bebte , „er hat kein Verständnis für
so zarte Charaktere , wie der Ihrige , gnädiges
Fräulein , er weiß nicht , daß jedes rauhe Wort,
welches er zu Ihnen spricht , eine Sünde , ei«
Verbrechen ist ! Warum soll ich Sie Ihrem
Herrn Onkel gegenüber nicht verteidigen ? "

„Weil er sich das nicht gefallen lassen
würde ."

„Sie meinen , daß er mir die Unterrichts¬
stunden Ihres Bruders entzöge ? "

„Ja . "
lFortsetzung folgt .)



ftpidpritnocn mit 20 v.  H . besteuert. Sin Erlaß
der Volkskommissare erklärt alle Einrichtungendes
Verbandes der allrussischen Scmstwos zum Eigen¬
tum der russischen Republik.

Helfe, was Helsen mag!
Mit allen Mitteln sucht »mn in den seinblichen

Anwendung schärfster giftiger Reizmittel scheint affe»-
bar noch gÄanet die flau geworbene Stimmung
tünsi ttä' -l, bi leben Eine kleine Blutenlese mag »eigen,
ü welchen« ^ nl,eiten die feindliche Presse greift:

' 1 deutschen schänden LchlostkirchliSse bei Noyvn..
Hrihten Gräber als Katrinen ein ufw. .
mntion", 15. Dezember, Bericht Gome, CarrtUo. '

2 Schließung der Wiener Universität insolge oon
' Briedensknndqebunqen der Stiiden'enschafl. (Nou-

öellistc de Lyon", 1«. Dezember 1917.)
3 Deutschland verletzt die Gefühle der Mohammedaner

wo es kann.
at Das Brkretungsverbot für Mekka und Medina

ist für Deutschland aufgehoben,
dt Türken gezwungen, Briefmarken mit Bild des
' Sultans einzuführcit trotz Per bot des Korans.

Der deutsche Generalstab hak seine Büros in der
großen Moschee in Aleppo eingerichtet.

(Komme libre", 19. Dezember, „Pays ", 18 De¬
zember 1917.)

4 K'ruvvs Werke stehen in Brand , die elektrische Zen- .
trale ist explodiert. ,„Telegraaf", 22. De;einbe>-
1917 . . >

5 Türkische(!) Truppen schänden aus den, Mnrfche
huret? Frianl sämtliche Kirchen und stecken sic in
Brand. („Jdea Nationale", 10. Dezember 1917.)

Die Ausgl burten einer durch Angst und Sorge un>
die nächste Zukunst erhitzten Phantasie unterscheiden
sich kauni noch von den Tartarennachrichken zu Be¬
ginn des Krieges. Wie sagte doch Hindenburg: „Wer
die besseren Nerven hat, gewinnt den Krieg!"

Bittere Wahrheiten.
Nachdem der bekannte dänische Schriftsteller

Georg Brandes in seinen Aussehen erregenden,
auch in Deutschland stark nachgedruckten Aussätzen
in „Politiken " mit der völligen 'Unparteilichkeit
der wahrhaft Neutralen den Nachweis erbracht
hatte, daß die größere militärpolitische .Vorbe¬
reitung auf den Krieg von der Entente vorgenom¬
men war , hat er vor einiger Zeit in demselben
Blatte einen bemerkenswerten Aufsatz über die
durch den Kriegswahn im zivilisierten Europa
angerichteten Perheerungen erscheinen lassen.
Darin heißt es u . a . : „Noch immer sprechen die
Minister der kämpfenden Mächte davon , bis zum
Endsieg auszuhalten . Es gibt nur einen Endsieg,
das ist der Sieg der Vernunft über die
Dummheit,  und der scheint noch fern zu
liegen. . . . Wenn es noch jemanden gibt , der jetzt
noch nicht einsieht, daß die französisch-russische
Allianz für Frankreich eine einzige ungeheure
politische Torheit war , so ist der Betreffende
weder „hinterher klug" noch „vorher klug". Diese
Allianz hat Frankreich 20 Milliarden Franken
gekostet, ferner ihm .alf den Schaden gebracht, den
der Weltkrieg verursachte. Sie hat eiu Piertel-
jahr'hundert lang die Franzosen in der Illusion
erhalten , die sich am Prüfungstage als Lüge er
mies. Sie hat ' die Franzosen daran verhindert,
ihr.aufgespartes Kapital zur Förderung von Han
del, Landwirtschaft , Industrie , Kanalbau , Sprach¬
unterricht , des eigenen Landes überhaupt , Zur
Förderung des Unternehmungsgeistes anzutvem
den, jnud hat !an Stelle dessen den Hang der Frau-
zoseu, vom 50. Jahre ab von beti Zinsen zu
leben, überentwickelt. Um «einen großen Teil dieser
Zinsen ist die Nation jetzt nach menschlichem
Ermessen betröge  n."

lieber „Frankreich , Deutschland und England"
sagt Brandes : „Man lese aufmerksam folgende
Zahlen : Bor den, Kriege bürdete Frankreich
85 t)._H. seiner männlichen Bevölkerung die all¬
gemeine Wehrpflicht ans, die Kolonie,i nicht mit-
gerechnet. Deutschland begnügte sich mit der Aus--
bitdnng von 55 v« H.. Im Jahre 1913 betrugen
die Auslagen für Heer und Flotte in Franken
Pro Einwohner:

In Frankreich Deutschland England
Heer 23 Fr. 73 18 Fr. 38 15 Fr. 3<
Flotte 12 Fr. 77 8 Fr. 51 25 Fr. 2l
Die Tabelle zeigt , wie überanstrengt Frank¬

reich war und tvie viel mehr als Deutschlant
sowohl Frankreich als auch England , jeder füt
ttaj, geschweige denn zusammen, für Rüstnuger
icrusgab . .. . Es war , wie man sieht, teurer
m g-rankreich als in Deutschland zu leben. Ti,
golge davon war , daß man in Frankreich fick
überlegte , Kinder in die Welt zu setzen; während
die Geburten in Frankreich abnahmen , nahmen in
— trotz des Geburtenrückganges in Berlin — im
deutschen steiche stark zu . Es lastet keine ir
große Bürde auf den Deutschen, wie auf dev
Franzosen . Zwar forderen in Frankreich dauernd
Baker landsfreunde die Eheleute ans Kinder in
die Welt zu setzen, aber sie gaben — für dic
wenigen wohlhabenden — keine Winke, wie km
Elwrn biere ernähren sollten . Daran halte man
in Deutschland gedacht. Schon Bismarck iina an
. trotz allen Widerstandes , den er vonsstten
t ' v 5_on ihm selbst mißhandelten und unterdrück
qun ^ Oi' ' "^ emokraten begegnete — den deutschen
Ar der rer durch eine umfassende Organisation sicher
fawSa^ " ' drs jetzt ist ein Drittel von Deutsch
land- ganzer Bevölkerung 'versichert gegen Krank

heit, Unfall und Invalidität , Altersschwäche nicht
mit einbegriffen . Die Sicherheit , die der Ar¬
beiter und der kleine Angestellte auf diese Art
und Weise genießt , ist eine Aufmunterung dazu,
eine Familie zu gründen und Kinder in die Welt
zu setzen. Diese Aufmunterung hat in Frankreich
gefehlt. Es fehlten daher Arbeitskräfte im großen
Stil , und die Folge war, , daß die Kapitalisten
es nicht wagten , sich auf große Handelsunterneh¬
mungen oder industrielle Anlagen einzulassen.
Diese wurden Fremden überlassen , besonders
Deutschen wie Thyssen und Baumann , während
die französischen Kapitalisten , welche fühlten , daß
kein Fortschritt , keine großzügige Unternehmungs¬
lust im Kaufmannsstand ihres eigenen Landes
war , ihr Geld «in ausländischen Papieren «nlegten.
Die großen Banken in Frankreich , die wirk¬
liche, ? Regenten  des Landes , sahen darin
ihren Vorteil . . . Es gibt ein Buch von Marcel
Sembat , der bis vor kurzem Mitglied des fran-
zlösischen Ministeriums war : es ' ist erst 1913
geschrieben. Sein Titel lautet : Faites un roi,
sinon faites la paix ! <Schafft uns einen König,
oder wenn nicht, schafft uns Frieden !) Falls
die 'Franzosen auf Sembat gehört hätten , anstatt
dem Brüllaffen (gemeint ist Lloyd George)
zuzuhören , dann hätten sie sich nicht in den Krieg
gestürzt, der wie auch sein Ende werden möge, das
traurige Resultat aufweist , daß er das unglückliche
Frankreich entkräftet und dem Kleinod der moder-
nen Zivilisation seinen Glanz raubt ."

Georg Brandes schließt seinen Artikel : „ In
Deutschland -hat die Monarchie soziale Reformen
ins Werk gesetzt, zu denen in Frankreich die Repu¬
blik noch nicht gekommen ist . . . Aber daß ein
Staat sich demokratisch nennt , imponiert nur
dem, für den das Wort Demokratie noch ein
Zauberwort ist, und daß ein Staat sich Repu¬
blik nennt , bedeutet j a vor der Hand nichts an¬
deres , als daß. eine nach Freiheit drängende Auf¬
schrift auf ein Gebäude alter Mißbräuche »nd .Vor¬
rechte gesetzt wird . Ter Name tut nichtt mehr
zur Sache, als das Etikett der Weinflasche Bedeu¬
tung für den Wert des Weines hat . Frankreich
wollte eine erobernde Republik sein. Seitdem es
Elsaß und ein Stück von Lothringen verloren,
deren Eroberung es den deutschen nicht verzeihen
kann, hat es selbst volle fünf Frankreichs als
Kolonien erobert und diese fünf Frankreichs kann
es 'unmöglich mit seiner schwachen Bevölkerung
bevölkern . . . Soviel ist gewiß : während England
ein Interesse daran hat , daß der Krieg weiter
dauert , weil er Deutschland stärker zermürbt als
Großbritannien , hat Frankreich nicht das
geringste Interesse an der Fort¬
setzung des Krieges.  Es wird nicht nur
stärker mitgenommen als England , sondern auch
stärker chls Deutschland . Daß es den Krieg fortsetzk
trotz Rußlands Abfall und Italiens Niederlage,
ist wähl ein edelmütiger Zug, aber einer , dessen
Edelmut dem entspricht, der Frankreich veran-
laßte , Rußland Milliarden zu leihen."

Das sind Wahrheiten , deren verschweigung
die Regierungen der Lloyd George und Clemen»
ceau sich nach besten Kräften angelegen sein lassen
dürften.

Vermischte Nachrichten.
IM " Der heutigen Nummer ist das Jllustr.

Sonntagsblatt Nr. 2 beigefügt.
* Rüdesheim, 16. Jan. Infolge eines gestern

abend zwischen 11 und 12 Uhr niedergegangenen
Wolkenbruches und infolge der Schneeschmelze steht
die Wallfahrtskirche in M artentha  l heute morgen
über einen Meter unter Wasser. Zum erstenmale
seit 1878 konnte die hl. Messe nicht gefeiert werden.
DaS Wasser steigt noch und steht bereits über dem
Wasserstandsstrich von 1878. Das Klostergebände
blieb verschont.

* Rüdesheim, 16. Jan. Der Unteroffizier
Heinr. Schmidt,  Sohn der Wtw. Elise Schmidt,
erhielt für ganz hervorragende Leistungen das Eiserne
KreuzI. Klaffe.

* Rüdesheim. 16. Jan. Du Nffsauische Spar-
kaffe hat für das Jahr 1917  eine Zunahme des Ein-
lagenbestandes von Mk. 42 Millionen zu verzeichnen,
gegenüber der bisher stärksten Zunahme von Mk. 14
Millionen im Jahre 1909. Die Einlagen haben damit
Mk. 200 Millionen überschritten. Während die An¬
sammlung der ersten Mk. 100 Millionen 38 Jahre in
Anspruch nahm, (1870—1908), vollzog sich die Er
reichung der weiteren Mk. 100 Millionen in der
kurzen Zeit von 9 Jahren. Die Kriegsjahre 1914
bis 1917  erbrachten eine Zunahme von Mark 61
Millionen, wobei zu beachten ist, daß außerdem Mk.
90 Millionen Einlagen zur Zeichnung auf die 7
Kriegsanleihen verwendet wurden. Diese Zahlen
legen ein glänzendes Zeugnis ab von der wirlschast-
iichen Kraft unseres Regierungsbezirks.

* Rüdesheim, 16. Jan. Zur planmäßigen
Bekämpfung der im Rhemgau überhand nehmenden
Wildschweinplage stellen die Militärbehörden nunmehr
den einzelnen Gemeinden ständige Militärkommandos

geübter und im Wildschweinfang erfahrener Jäger
zur Verfügung. Die Gestellung und Unterkunft
dieser Kommandos geschieht vorerst auf Staatskosten.

K. A. Rüdesheim, 16. Jan. Um unseren
Feldgrauen draußen eine Weihnachtsfreude zu bereiten,
haben alle Gemeinden des Rheingaukreises an der für
diesen Zweck cingeleiteten Geldsammlungsich be¬
teiligt. Wir freuen uns, Mitteilen zu können, daß
offenbar der größte Teil der Gaben, wahrscheinlich
aber alle, rechtzeitig die Truppen erreicht hat. Dank¬
schreiben sind bereits in den letzten Tagen deS De¬
zember eingegangen und liegen bis jetzt vor vom Er-
satz-Fuß-Artl. Regt. Nr. 3, verschiedenen Flugab¬
wehrzügen, von dem Landsturm- Infanterie. Bala.
illon Limburg und Oberlahnstein, sowie dem Res.
Jnf.-Regt. Nr. 87. Bei diesen Truppenteilen be¬
findet sich sicher auch eine große Zahl von Rhein-
gauern, denen die Spenden des heimatlichen Kreises
doppelte Freude bereitet haben werden.

W esbaden, 14. Jan. Die Sammlung für den
Wiederaufbau des Handwerks hier hat bis jetzt den
Betrag von 75000 Mark ergeben. — Die Verord¬
nung der Zusammenlegung der Bäckereien ist vom
Magistrate ausgehoben.

Wiesbaden, 14. Jan. In einem hessischen
Dorfe wurde, wie der „Mainzer Neueste Anzeiger"
schreibt, der Polizei ein nächtlicher Einbruchsdiebstahl
gemeldet, bei dem ein fettes Schwein gestohlen und
im freien Felde abgeschlachtet worden war. Es ge¬
lang, die Diebe in zwei Gastwirten aus der benach¬
barten Großstadt zu ermitteln, die nach ihrem Ge>
ständnis das Schwein vorher im Wege des Schleich¬
handels zu2.80 Mark das Pfund Lebendgewicht(!)
oon dem Besitzer gekauft hatten, ini Einverständnis
mrt dem Züchter nachts entwendeten, im Felde fach,
kundig abschlachteten und auf Schleichwegen in die
Stadt schafften.

raschle man tm Hauptbahnhof fünf Eisenbahnbeamte
bei der Plünderung eines Eisenbahnwagens. Heute
früh erwischte man drei PostauShelfer als sie im
Bahnpostamt die Feldpostpakete bestahlen. Alle acht
Dlebe wurden verhaftet. Zwei Frankfurter Burschen
wurden,n Mörfelden beim Diebstahl zweier Schweine
ertappt und festgenommen.

Gau Algesheim, 14. Jan. Um zu ermöglichen
daß die Schüler der I. VolkSschulklaffe bei den in
nächster Zeit beginnenden Rebschnittarbeiten in den
Weinbergen herangezogen werden können, haben 32
Knaben an dem hier abgehaltenen staatlichen Reb-
schnitlkursus teilgenommen. Es ist dieses auf Ver.
anlaffung der KreisschulkommiffionBingen geschehen.

~ ©tefjett , 14. Jan . Die Strafkammer ver¬
urteilte den Dachdecker Andreas Jung aus Friedberg
zu 2 Jahren, den Sattler Karl Krug und den Weiß¬
ender Nikolaus Honbaum, beide aus Offenvach, zu
je 2>/2  Jahren Zuchthaus. Die drei Angeklagten
hatten in Friedberg einem Hotelbesitzer einen Treib,
riemen und etliche Stallhasen gestohlen und den
Riemen für 80 Mark in Frankfurt verkauft. Den
mehrfach vorbestraften Einbrechern versagte das Ge¬
richt jegliche mildernde Umstände.

Sergeant Emil Eckerdt, geboren am 13. Februar
188/ zm Ncckargartock, Kreis heilbronn, von der
10. Kompagme des 2. Marine -Hsifanterie-Reg immts

am 3. September 1914 auf den belgischen Kriegs-
Ichauplatz ausgerückt war, zeichnete sich bereits wenige
Lage spater in dem Gefecht bei Werchter am 7 . Sep-

protze Umsicht und hervorragende
Tapferkeit aus. Mit einem Mann der Kompagnie nahm
er vier Belgier gefangen, nachdenr es ihm als ausge¬
zeichneten schützen gelangen war, mehrere feindliche
Lotbaten bei ihrer Flucht von den Rädern zu schießen
tyuei Lage später wurde sein Zug von überlegenen

überraschend angegriffen. Die feind«
,,, ü' Artillerie nahm sofort die ins Dorf Werchter
" nl Ehrende gesprengte Brücke unter Schrapp
nett- und Granatfeuer. Ein Laufsteg stellte vom dies».
Uf7> über die gesprengte Brücke die Verbindung mü dem

Ar - En dem heftigen Artilleriefeuer, unter
i peu « chntz feindliche Infanterie das jeniestige Ufer
arnrli ! Ijottc, sprang der damalige Gefreite Eckerdt aut
rnt Drucke und wart den Laufsteg in der Dyte. Dem
oeind ivar es dadurch unmöglich, sofort zu folgen
>im>Eckerdt erhielt für seine Tat als erster Mann der
Konipagn,: das Eiserne Kreuz 2. Klas,e. Jan Ge»
ittor bei Thildonck am 11. September 19t 4 ging
Ea .-rm eine lehr gewagte Patrouille am Kanal bei

^ 9'eufe. Der Feind ging von allen Seiten
g.gen den Kanal vor. Eckerdt>var sofort bereit, fest-
»nstttlin, was uns gegenüberlag. Mlein ging er über
Ül': Eeme und kam mit vorzüglicher Meldung zurück.

Angriff auf Fort Waelhem bekam die Kompagnie
an, Bahndamm entlang vorging, heftiges Feuer

SP - ,. * reci>tcn  Flanke . Die Verbindung mit der
-iackioarlompaguie war abgerissen. Eckerdt als Pa»
trouitlensührer mit drei Mann stellte die Verbindung
tzo une meldete gleichzeitig, daß Elsestraat frei von,
rveinde im, das Fiankenfeuer muffe aus einer b-efeslig-
u'tz Feldstellung kommen, die östlich des Bahndammes
zwischen Fort Waelhem und Fori Waore St . Catherine
llföe- Dieje 'Meldung war von hervorragendein Wert
und bestätigte sich bei Morgengrauen volltommen.
noch ipätcr zeichnete er sich durch eine Reihe vor¬
züglicher Patrouillengänge aus. Zu allem stets freu¬
dig bereit, von seltener Pflichttreue, ist Eckerdt der
wegen seiner Verdienste das Eiserne Kreuz 1. Klaffe
erhielt, ein glänzendes Beispiel für seine Kamer«ü>en.



Zulage « z« Renten aus der Jnvalideü-
versicherung.

Durck eine Bekanntmachung vom 3. Jimuar 191s
A" bfr Buiwesrat bestimmt, hau vom 1. Februar ab
bi£>, iiini *51. S .'jt’mber 1918 Von Empfängern einet

Invalidenrente eine monatliche Zn-
!i?®+v»00n ^ Empfängern einer Witwen oder
ILntfcmente eine monatliche Zulage von 4 Mark

Reich schießt dic erforderlichen
i f 1, . ,“1’" Bern,eher,mgslrägern zinslos vor und

ilf «, t,0rt, .' n J e&n gleichen Teilbeträgen
Jt£' l928 Aiirück. Die vom Bandes-

Regelung geht auf verschiedene Än-
ugungur des Reichstags, den bei der gegenwärtigen
Verteuerung des Lebensunterhalts in Bedrängnis ge--
geratenen Rentenempfängernzu Helten, Zurück. Bei
der tm Fruhiahr 1917 im Hauptansschusiedes Rstchs-
mges gesagten Entschliegung war eine U»terstÜ!a, .ia der
Rentenempfänger nur im Falle der Bedürftigkeit'vor-
S-lehmr In seiner Eiitzchließung vom Ok.ober 1917
^un 'chte der Reichstag eine erweiterte Fürsorge aus
Mitteln des Knegsfonds für die Jahre 1917 und 1918
fur ^ atle Rentenempfänger.
frhr Entschließung ist durch ein Rund-
l^ ^ en de» Reichskanzlers an dic Bundesregierungen
entsprochen worden, worin ihnen nahegeleg! wurde.
ÄFEl da, wo eme durch Kriegsverhältnisse gebotene-ontngr. zu den .leeNlen aus pee ûzlaten ÄerneNeriin,'»
"forderlich sein sollte, am dem dg:  ber oSSffin
j>rrkgsmohlsahrtspflegehelfend einzugreisen. Nachdem

a^ eigt hat dasz ans diesem Wege eine wirkame«iln Tm die Rentenempfängernicht überall m er«
wat' ij xe  erweiterte Fürsorge zunächst für

9',^ " R'nvalideiiversichcrnng durch eingangsg>nanntt Bekanntmachungêng.leitet worden,
x. , chff. "* ^.lî lbrge ist Zeitlich beschränk! worden;Ui soil nur sur die elf Monate vom Februar bis
Dezember 1918 gewährt werden. M°ß? ebL sü° diese

der ümstand, das; die Verordnung
auf (9rund de» Ermächtigungsgesetzes vom 1. August
T,, 7 erlassen werden mutzte, da die Regelung der
Fürsorge bnrrf) etn Gesetz naturgemäß eine längere

Städtische höhere Mädchenschule
Rüdesheima. Rh.

n,e !i C,,̂ ®e9inn  des nächsten Schuljahres  in die
städtische höhere Mädchenschule oder in die Vorschule ru derselben
ausgenommen werden sollen, sind bis zum 15. Februar ds. Is.
^ö ^uielden. Lt. Genehmigung Kgl. Regierung vom 28. März

Ê linen auch Knaben in die Vorschule ausgenommen werden.
/<» .. r'e, ^lEkldungen nimmt die Vorsteherin in der Schule,
(Bromserhaus) entgegen und zwar vienslsgs, Vovnerskaas, kreilaas
und 5amslsgs von N- U Ubr. *

_ Die Schulvorsteherin: A. Marx.

8eil in Anspruch nimmt, die gegenwärtigen Teue
rungs Verhältnisse jedoch eine schnelle Abhilfe des unter
den Rentenempfängern beobachteten Notstandes ersor
derten. Dw verbündeten Regierungen waren sich aber
von vornherein klar, das; bei den niedrigen Rmten
rer Invalidenversicherung eine Weilergewährung der
schlage rn irgend einer Form auch über den 31°. De-
3cmbei- 1918 nicht zu 'umgehen sein würde Die
erheblichen Mitte , jedoch, die für eine solche erweiterte
Fnriorge erforderlich sind, können weder vom Reiche
vorgefchosien, noch von den Bersicherungsträgeru ans
chm bisherigen Beiträgen ober ihrem angesammelten
Bei mögen ausgebracht tverden. Hierzu sind neue Bei¬
trage , nötig, die durch eine Aendernng der Beitrags¬
sätze im vierten Buch der Reichsversichern,igsordming
,ingesuhrt werden müssen. Die ge,etzliche°Regelung
>mrd, wenn die erweiterte Fürsorge ohne Unterbrechung
über den .51. Dezember 1918 sorlbestehen toll, noch
rm Lause des ersten valbfahres 1918 zu treffen sein '

wn hohen Kotten der durch die Bekaunimachi'na
borgesehenen Leittungen — sie sind aus rund 9 Mil¬
lionen -Mark monatlich veranschlagt— verbieten e"
hie Aiinorge für zurückliegende Zeiten ei,treten zu

befahlt Der Berechtigte besorgt sich
eine Quittung über die Zulage — in der Regel erhält
er sie bei derjenigen Steile, welche die Bescheinigungm
au, der Rentenqnirtung erteilt — und bekomm dar-
nmim- von der Post die Zulage ausgewhli. 'Zede
Zachung '„r ^zurückliegende Zeiten wäre ohne Mit¬
wirkung der Berircherungsträgernicht möglich, da sie
allein aut Grund ihrer Rentenliste,- die Bezugsdauer
der Zulage cimvandfrei teststellen können Die Ber-
icherusigLträger hätten alsdann den Berechtigten einen

Weib zu erteilen und die Post zur Zahlung anzu-
wuten, eme Arbeit, die für mehr als eine Million
Rentenempfänger geleistet worden müßte. Dazu smd
o,e Berilcherungsträger bei dem großen Mangel anHilfskräften aufzerflande.

Diese Rücksichtnahme ans die Verwallung-schMerig-
klrten  der Bersrcherungsträgerhat auch dazu geführt,

den Personen kreis, dem die Fürsorge zuteil werde» [
toll, auf Invaliden -, Witwen- >»„t> Witwen enteil«
enipfanger zu beschränken, da sie i„ erster Linie ünt ' r

-s ^ 'r-lng leiden und bei ihnen die Durchführung
rächen Matznahmen am einfachsten zu er®]rniUu war. Für Empfänger von Alters- und Waisen- '
^ '" ' N 'v'W rm Fallr eines Bdürsnisses die gemnüd-!i,li> Ntgsworstfahrtspsiegeeiwretei, tonnen

Aufbringung der Kosten für die Zu-
lag.F brtl„ sr, ,o ist vemangcll worden, daß sie nicht

'l 1̂ ' setragm  werden , sondern aus die
Versichern ngs trag er abgewalzt seien. Den, ist entgegn - j
K'bult-n. daß die F,nanzlage des Reiches es nicht ge- '
smtUt, für einen Bruchteil der Bevölkerung Hobe
-.„t eil zu übernehmen. I !>, der Sitzung des Reichs- -
ag-, vom 11. Oktober 1917 hat ein »etttetcr brr I

v uanzverwaltung  daraus hiiigewiesen, daß allein
di, vom Reichstage in teiner letzten Tagung geforderten
Fiirsorg*matznahmen nnen jährlichen Änswauv von
niehi als zwei Milliarden Mark erfordern wärd-n '
Ez «t aber auch mehr richtig, daß das Reich die Aus-
wtndungen für dn Zulage auf die Versichernngsträaer
abwal st. . Das Reich stellt vielmehr die ersLiche»

mnslos zur Verfügung und erhält seine Mus- !
i®?'.!?, l!T. (° L''̂ 'nt eiin, sariitf ; es hat also einen nicht un-
bitn .etz.iichen Zmsverlntt. Nimmt man den Zinstnst
^ud -MdaS Reich die Mittel für die Borsckmßzahlungt'n*>i vo» anssubringen hat, nur zu 5 vom Hundert
' 'ch' t 'l- "rd " ^ ,N bis zur Rückzahlung des letzten^ A Millionen Nlctrk, beteiligt sich also an 1
ui , ^ u^uendnnge,n mr die lFnvalidciiv.rsicherung autjer

1-00 Millionen Mark für den Reichszuschuß mitnnem recht erheblichen Belage.
Durch die Zurückzahlung in Teilbeträgen ist der

SÄ Vermögenslage einiger Bersicherungs-
»° 0.-r bim. ichend Rechnung ge.ragen. Durch die vor
am'sichckich,m ^ abre 1919 einlreteude, bei der Höbe '
t'A ^ "'lw'sndeii Lasten nicht unerhebliche Bei- '
tiogv, ruvh.i..g nin . es den Bersicherungsirägern leicht
mogln.) sein, d,e Zehntel aus den lausenden Bei'raqs-uimahmen zu erstatten. 3

Redaktion: I . N. : E. Reibling.

Leine

mehr!!
Bringen Sie

Ihre Schuhe
mit schlechten Böden , sie werden bei uns mit
leichten Holzböden versehen und Ihre Schuhe

sind wieder ladellos in Ordming.

Pifinassnser
ScMreparatur-Werkstatt.

Niederlage:Schuhwarenhaus Weil
Rüdesheim a. Rh.

Hunde an die Hront!
un(f &eur™ Kämpfen an der Westfront haben die Hunde durch

stärkstes Trommelfeuer bte Meldungen aus vorderster Linie in die rückmärtioe
Stellung gebracht. Hundirten unserer Soldaten ist durch Abnahme des Melde

Meldunaen1ind"d^ ^ b ^ Leben galten Wbi Ä*
^ Snhf h b ?^ b,C  Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt.^
noch immer « B* m Meldehunde im ganzen Lande bekannt ist, gibt es

c? ef ö£n lnegsbrauchbarenHunden, welche stch nicht entschließen
können,hr Der der Armee und dem Vaterlande zu leihen! ^ .schließen

M bcr  deutsche Schäferbund, Dobermann, Airedal-Terrier und
Rottweller auch Kreuzungen aus diesen Rassen, die schnell gesund mindestens
' Jahr alt und von über 50 cm Schullerhöhesind Die Slemxben von
Et lhlÄfi !! Hu"ldeschnlen, au gebilvet und im Erlebensfälle nach dem Kriege

Besitzer zuruckgegeben. Sie erhalten die denkbar sorgsamste Pflege Sie
muffen kostenlos zur Verfügung gestellt werden. "

dringet" Bsttê S ^/f d̂ vorgenannten Hunderassen ergeht daher nochmals die
ot ,? teUt r® ure  Hunde in den Dienst des Vaterlandes'

. Anmeldungen sur die Kriegs Hunde-Schule und Meldehundschulensind

d. mm* ls 2, « k « L 'L "? " « » " ' W- * “» “ " ><»=

aus r »« . s jpdanke
gi & rszend « Stellunfl.

ihr K^ | uu VVii. en und Könn . n dt « Stadium d. r w. ltbe Jnm . n

Selbst -Unterrichts -Weike Ihode
USlio

WtknnÄf “ «' « 8«" »--« «-» fcr*«»llc »l*m F. r »u ^ r,n <kt,
Herauf gegeben vom Ss ) Mnch « a Lrhrlnnitut.. . n -JlBltr » »• « Pr . tM . or C. »In

* • •MtViHD, l> >*rolo. Mraa  mtfü ’brltrr.
Dm Gymnasium .
Das Beajgymn&sinm\
Di* Oberraaiscĵlä
D. Ablturisnten-iikam.
Dm  ElnJ .-Frelwffiij«Dt« «andoissehul*
Das Lywum t _
Jedes Wer « ist büuüL

IEinzeln , tiefen
Acaiohtsseodurigenobe

»le Werts , eine iori ^ u

Dl* StodlenauUII
Daa Lehrsrlanra-

Seminar
Präparant

kM!tte!*ehu!!*:
lonseryatO;

D*r ge1̂. Ksoffoann

0i»»te,eu,eju.ftn,d,̂ nnt»rrtöbt^
^sr ^», Methode astin . / Setzoo
»aine VorkenDtaisj « voiaws  und
habou den Zwack, dca 8todfer ©n(5ön
1. a»a Besuch wiasonBChamicher

Lehranstalt «« volistäudisr zu «p.
•etren , den Schülyfi»

1 eia « umfassende rjdiegen *Bildung,
b«Bonders die/urch den Schuf,
upternobtru îrv . rbend Keuat-
nlz*e zu oeySchaffon und

*. iUTortrefMcherWMMZultzi
«•rz . t . r^ fen

Ansfi

De/  Bankbeamt*
w wts ». g*b. Mann

Dl * LandwlrtsebafU-•obule
Dl * Ackorbauschul*
DI* lantiwlrtiehaftt.

Facbscliul*
Ltelerongen * so Pf.

;en t  Mark 1.25.)
aufzwang bereitwilligst

itenzabiung ree Mark s .—io breleoen.
DieeV Zweck wird d. durek tr-

rsinrt,
A. dzes' derUnterrlolitwimaeehaft-

licher 'Lebrzaetzttau luhB . ehal
wird , \

B. du . d»rN(,nt «rrieht la eo «tu.
fa**er und Vuedllonor Wen . er¬
teilt wird , dkas jeder den Lehr-
etoff Teretehe \ nun , und

C. dun bei dem bcieflicben Fern¬
unterricht auf die individuelle Ver-
MlagunB jede * Sehdier . Rdukelekt
lenommen wird. \

rltohe Broschüre sowie I»an !<sch\ eiben
faber bestandene Examina gratisI
e Vortltdanif zur Ableyunp von Aufnehme, und Abechhiij-■au*w, —Volletlndlger Ereetz tar den SchulunterrlchtA•y - - - _- >-■»»»* mr utn Jcnuiunterrlcti t.

£  Bonns «« L. Hachfeld , Verlag , Potsdam 3 . O

Druckarbeifen aller Jfrrlt
fertigt a.  Meter

Ein noch fast neuer

Ofen
biflig zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. ds. Blattes.

Stempel , “f
werden preiswert und

.‘. .'. schnellstens geliefert von .'.

A ^Berer : : Rüdesheim.
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